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1. Gesellschaftliche Ausgangssituation

Berufsorientierung findet im Kontext struktureller und 

sozialer Entgrenzungen statt!

 Transformation der Arbeits- und Beschäftigungsstrukturen

(neue Berufe)

 Flexibilisierung der Arbeit

(flexible Arbeitsprozesse; Projektorientierung; Befristung)

 Transformation des Privaten

(Veränderung der Geschlechterbeziehung)

 Koinzidenz struktureller und sozialer Entgrenzungen

(Flexibilisierung & Entstandardisierung der Lebensentwürfe)
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Der Übergang Schule-Beruf/Studium markiert eine 

kritische Lebenssituation!

 Entstandardisierung der Jugendphase

(Individualisierung + Wertepluralismus => Yo-Yo-Situation)

 Verhältnis von Beruf und Identität

(neue Geschlechtsrolle; neue Berufsrolle?)

 Geringe Verzahnung von Schule und Arbeitswelt

(„Käseglocken“- Modell anstatt Sozialraumorientierung)

 Soziale Selektion im Übergang Schule – Beruf/Studium

(Gender; ethnische Herkunft; soziale Herkunft)

2. Biographische und soziale Relevanz 

des Übergangs Schule – Beruf/Studium
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Der Übergang von Schule in Beruf/Studium stellt individuell 

und gesellschaftlich große Herausforderungen dar:

 Steigende Anforderungen

(vielfältige Optionen; unübersichtliches Informationsangebot; 

Verschiebungen formaler Voraussetzungen)

 Unsicherheiten & Überforderungen

(Erfordernis Informationsmanagement; Reflexionskompetenz)

 Ungleiche Chancenverteilung

(unterschiedliche Ressourcen; Stereotypen; soziale Diskriminierung)

UND: das deutsche Bildungssystem reproduziert soz. Ungleichheiten!

 Unzureichende Verortung von BWO im Bildungssystem

(Dominanz ökonomischer Perspektiven; Wettstreit der Institutionen)

3. Problemanzeigen



KatHO NRW             I Aachen I Köln I Münster            I Paderborn           

6

20%

17%

40%

42%

35%

28%

29%

28%

12%

18%9%

12%

0% 20% 40% 60% 80% 100%

2010

2009

2008

Jungen

24% 45%

32%

29%

22%

36%

50%

9%

13%

11%10%

19%

0% 20% 40% 60% 80% 100%

2010

2009

2008

Mädchen

Differenzierung nach Geschlecht

24% 45%

32%

29%

22%

36%

50%

9%

13%

11%10%

19%

0% 20% 40% 60% 80% 100%

2010

2009

2008
Meine Planung steht
konkret fest

Meine Planung steht
weitgehend fest

Ich schwanke zwischen
grundlegenden
Alternativen

Ich habe überhaupt noch
keine Vorstellungen

24% 45%

32%

29%

22%

36%

50%

9%

13%

11%10%

19%

0% 20% 40% 60% 80% 100%

2010

2009

2008
Meine Planung steht
konkret fest

Meine Planung steht
weitgehend fest

Ich schwanke zwischen
grundlegenden
Alternativen

Ich habe überhaupt noch
keine Vorstellungen

Allgemeine Lebensplanung: Haben Sie schon 

Vorstellungen für die Zeit nach der Schule?*

*Ergebnisse einer Längsschnittstudie an Kölner Schulen 2008-2010; vgl. Schmidt-Koddenberg/Zorn (2012): Zukunft gesucht! Berufs- und Studienorientierung in der Sek.II, 

Opladen, Berlin, Farmington Hills.

Befragung von Schüler*innen
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Befragung von Schüler*innen
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 Sehr heterogene BWO-Prozesse

 Stress mit formalen Rahmenbedingungen 

 Große Herausforderung: Zugang zu eigenen Interessen und 

Fähigkeiten 

 Eltern = zentrale Ansprechpartner/-innen bzw. Bezugspersonen

 Wunsch der Schüler/-innen: langfristige und individuelle Begleitung

Zwischenergebnis:

Relevanz der sozialen Herkunft!

Befragung von Schüler*innen
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Befragung von Studienpionier*innen*

Wege ins Studium...

... auf direktem Weg: 25%

... über diverse Schleifen und auf Umwegen: 75%

Keine Differenzen zwischen BWL/VWL und Soziale Arbeit!

*Ergebnisse basieren auf zwei qualitativen Befragungen von Studienpionier*innen in Studiengängen der (1) Wirtschaftswissenschaften und (2) der Sozialen Arbeit an Kölner Hochschulen; 

vgl. Ganß, Petra (2016): „BWL als Evergreen“. Zur Studienwahlentscheidung von Studienpionier*innen, Köln. Ergebnisse der Erhebung (2) sind noch nicht veröffentlicht.

Beispiel BWL/VWL
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Wunschfach BWL?

„Eigentlich wollt ich erst Politik studieren, weil‘s mich am meisten interessiert hat und dann hab ich aber 

gemerkt, das wird schwer damit, irgendwann mal ‘n Job zu bekommen.“ (Andreas: 8-10)

„Ich wollte eigentlich in ‘ne andere Richtung gehen, bin dann zufällig Richtung BWL gegangen (4-5) Ja, 

ich hatte mich beworben für Produktdesign, ich wollte eigentlich in Richtung Möbeldesign gehen, da wurd‘  

ich nicht genommen. Ja, und jetzt ja, mach ich BWL (10-12) also hätten die mich genommen an der kisd, 

dann wär ich auf jeden Fall nicht hier heute.“ (Big L.: 148-149)

„...eigentlich war mein Ziel immer Tourismus zu studieren und ja BWL is ganz interessant, aber ich hab 

jetzt nich so die Leidenschaft dafür. Ich weiß eigentlich schon die ganze Zeit, dass ich eigentlich in die  

Richtung Marketing, Event, Tourismus sowie Flughafen- und Reisebranche gehen will.“ (Annika: 29-32)

Befragung von Studienpionier*innen*

*Ergebnisse basieren auf zwei qualitativen Befragungen von Studienpionier*innen in Studiengängen der (1) Wirtschaftswissenschaften und (2) der Sozialen Arbeit an Kölner Hochschulen; 

vgl. Ganß, Petra (2016): „BWL als Evergreen“. Zur Studienwahlentscheidung von Studienpionier*innen, Köln. Ergebnisse der Erhebung (2) sind noch nicht veröffentlicht.

Instrumentelle Orientierung; 

Wunsch nach sicheren Jobperspektiven
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Wunschfach Soziale Arbeit?
„..nachm Abi wusst ich halt nicht so richtig was ich machen soll und bin dann erstmal fürn halbes 

Jahr nach Afrika gegangen, also nach Südafrika. Und hab da ein halbes Jahr in einem Kinderheim 

freiwillig gearbeitet. (-) Und da hab ich mir dann halt so überlegt was ich überhaupt werden will. Also 

ich wusste schon so irgendwas im sozialen Bereich. Aber was genau war ich mir jetzt nicht so 

sicher. Und dann (-) ähm bin ich da halt, da kommt man ja auch mit anderen Leuten ins Gespräch. 

Und dann hab ich erstmal noch n halbes Jahr FSJ dran gehangen in einem Kindergarten hier in 

Köln und wusste (-) da aber schon, dass ich gerne Soziale Arbeit machen würde. Also ich hatte 

zuerst überlegt Psychologie zu studieren und dann (-) hab ich aber gedacht hm das ist nicht so nah 

am Menschen wie ich das eigentlich möchte. Also diese Therapeutensituation wo man die Leute nur 

vielleicht: einmal die Woche sieht, später wenn man ne Praxis hat. Das ist halt nicht das was ich 

später machen würde. Sondern halt wirklich so da drinne einfach sein. Und das bietet ja aber die 

Soziale Arbeit. Das hat mich dann auch angesprochen.“ (Ruth, Z.26-35)

„Also ich hab immer schon gern mit Kindern gearbeitet, also zum Beispiel bei uns an der (Farre), in 

Ferienlagern, Jugendgruppen (…) Das hat mich immer schon (--) ja (lacht). Das war schon immer so 

mein Ding“ (Bille, Z. 298-303) 

Befragung von Studienpionier*innen*

Wunsch nach sinnhafter Arbeit (mit Menschen); 

Orientierung an persönlicher Neigung

*Ergebnisse basieren auf zwei qualitativen Befragungen von Studienpionier*innen in Studiengängen der (1) Wirtschaftswissenschaften und (2) der Sozialen Arbeit an Kölner Hochschulen; 

vgl. Ganß, Petra (2016): „BWL als Evergreen“. Zur Studienwahlentscheidung von Studienpionier*innen, Köln. Ergebnisse der Erhebung (2) sind noch nicht veröffentlicht.
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„Mach das, 
was dir Spaß 
macht!“ 

„Studieren ist 
sinnlos. 
Verdiene lieber 
Geld!“ „Halt an dem 

fest, was dir 
sicher ist!“

„Finde deinen 
eigenen Weg!“

„Mach das, 
was dich 
glücklich 
macht!“

Befragung von Studienpionier*innen*

*Ergebnisse basieren auf zwei qualitativen Befragungen von Studienpionier*innen in Studiengängen der (1) Wirtschaftswissenschaften und (2) der Sozialen Arbeit an Kölner Hochschulen; 

vgl. Ganß, Petra (2016): „BWL als Evergreen“. Zur Studienwahlentscheidung von Studienpionier*innen, Köln. Ergebnisse der Erhebung (2) sind noch nicht veröffentlicht.

Familiäre Botschaften
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Befragung von Studienpionier*innen*

*Ergebnisse basieren auf zwei qualitativen Befragungen von Studienpionier*innen in Studiengängen der (1) Wirtschaftswissenschaften und (2) der Sozialen Arbeit an Kölner Hochschulen; 

vgl. Ganß, Petra (2016): „BWL als Evergreen“. Zur Studienwahlentscheidung von Studienpionier*innen, Köln. Ergebnisse der Erhebung (2) sind noch nicht veröffentlicht.

Familiäre Botschaften

Breites Spektrum an familiären Botschaften 

Hohe Bedeutung der Eltern, aber z.T. 

widersprüchliche Haltungen von Mutter und Vater

Bei Studienwunsch Soziale Arbeit: 

unterstützende Mütter & skeptische Väter

Relevanz einzelner konkreter Vorbilder
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*Ergebnisse basieren auf zwei qualitativen Befragungen von Studienpionier*innen in Studiengängen der (1) Wirtschaftswissenschaften und (2) der Sozialen Arbeit an Kölner Hochschulen; 

vgl. Ganß, Petra (2016): „BWL als Evergreen“. Zur Studienwahlentscheidung von Studienpionier*innen, Köln. Ergebnisse der Erhebung (2) sind noch nicht veröffentlicht.

Befragung von Studienpionier*innen*

Zwischenergebnis:

 typisch für Studienaufnahme: biographische Umwege

 Elterliche Einflüsse: sowohl unterstützend (insbesondere emotional)

als auch hinderlich (insbes. wg. differenter Orientierungen)

 besonders hilfreich = praktische Erfahrungen und konkrete Vorbilder 

 in Anspruch genommene Beratungssysteme =>  Reproduktion der 

jeweiligen Schul- und Statusordnungen

Frustrationstoleranz!? Persönliche kosten?!
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4 Fazit: Soziale Arbeit (ge)fragt! 

 Wie wird Diversität in den bestehenden Informations-

und Beratungsangeboten berücksichtigt? 

 Wie sollten pädagogische Unterstützungsangebote 

im Bildungssystem – jenseits des Lehrpersonals –

konzipiert sein?

 Wie könnte eine Qualifizierung für eine diversitäts-

und habitussensible Beratung aussehen?
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Weiterbildungsangebot

Zielgruppe: 

 Sozialarbeiter*innen, die im Bildungskontext tätig sind, 

 StuBo-Lehrkräfte & Beratungslehrer*innen aller Schulformen

 Studienberater*innen. 
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M I: (Aus-)Bildung und gesellschaftliche Strukturen               
Ø Zur	Bedeutung	von	Bildung		 	 	 	 	 	18 UE 

Ø Aktuelle	Ergebnisse	aus	der	Bildungsforschung		
Ø Bildung	und	Sozialstruktur	

Ø Bildung	und	Machtverhältnisse			
Ø Segregation	im	Berufsbereich																																																																					

M II: Biographische Übergänge         8 UE 

Ø Von	der	‚Normalbiographie’	zur	‚Patchworkbiographie’	
Ø Übergang	Schule	–	Ausbildung/Studium	

M III: Methodik und Didaktik    52 UE 

Ø Professionelle	Kommunikation	und	Gesprächsführung		

Ø Empowerment	und	Ressourcenorientierung	
Ø Didaktische	Grundlagen	

Ø Arbeit	in	Gruppen/Teams	
Ø Diversitätssensible	Beratung	
Ø Coaching	Tools	

M IV: spezifisches Fachwissen  

und Rechtskenntnisse  12 UE   
Ø Institutionenkenntnisse	
Ø Bildungssystemkenntnisse	
Ø Berufssystemkenntnisse	
Ø Studiensystemkenntnisse	

Ø Verweisungswissen	
Ø Finanzielle	Rahmenbedingungen	von	Ausbildung/Studium	

M V: Professionelle Selbstreflexion  32 UE 

Ø Eigene	Bildungs-	und	Lernerfahrungen		
Ø Diversitätsbezogene	Sensibilisierung	

Ø Berufsrolle,	Selbst-	und	Fremdwahrnehmung	

M VI:Praxisübungen       30 UE 

Ø Fallanalysen	

©Schmidt-Koddenberg/Behrens/Ganss	2017	
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